
Rezensionen

URT WEITZMANN The Monastery o} Saınt Catherine al Mount Sınaı.
The Icons YoM the Sıxth the Tenth Century. Wırch Photographs bDy

Princeton University 1976 VII un: 1007 O 122 Ta
davon 38 tarbıg, Textabbildungen.

iıne gemeınsame Inıtiatıve der Uniiversıiıtäten VO Michigan, Princeton
un Alexandria, unterstutzt durch private Gönner, tührte zwıschen den
Jahren 1958 und 1965 1er Forschungsexpeditionen, deren Ziel das Ka-
tharınenkloster Berg Sınal W  —$ Als erstes Ergebnis wurde 1m Jahr 1973
das Werk VO  $ Forsyth (Michigan) un Weıtzmann (Princeton):
Ihe Monastery of Saılnt Catherine The Church and Fortress of Justinian
(Ann Arbor Michigan) veröffentlicht. Dreı Jahre spater erschien iın C1-
weıterter Katalogform der uns vorliegende ber die frühen Ikonen.
Dıie bisherige Informationsquelle WAar eıne Publikation VO  $ un So-
t1r100 SCWCESCH, ın der 11UT eıne kleine Auswahl der umfangreichen Iko-
nensammlung ® veröffentlicht worden Wa  —$ So 1St das Erscheinen dieses
Bandes VO großer Bedeutung für die Erforschung der ostchristlichen Kunst
des frühen Miıttelalters.

Im Vorwort erfahren WIr viele Einzelheiten ber die Expeditionen,
ber Entdeckungen unbekannter Ikonen, ber Restaurierungsarbeiten,

die ın vielen Fällen dringend nötıg un: dıe och nıcht abgeschlossen
sınd

Dem eigentlichen Katalog geht eıne Einführung VOTAaUS, in der die
kunstgeschichtlichen Probleme, insbesondere die Schwierigkeiten, die sıch
eiıner Lokalisierung un: Datıierung der Ikonen entgegenstellen, dargelegt
werden. Unter den bearbeiteten Ikonen befindet sıch keıine, deren Datıe-
Iung feststeht: Stitternamen kommen VOTIL, sınd 1aber nıcht hıstorisch faßbar.
ıne weıtere Schwierigkeit besteht 1ın dem Mangel Vergleichsmaterial für
Ikonen, on denen eıne Entstehung 1mM un Jh anzunehmen 1St
Außerhalb des Katharınenklosters sınd 1Ur wenıge frühmittelalterliche

Icones du Mont Sınal, Bde Neugriech. mit tranz. Zusammenfassung (Athen
9258)) mäfßıge Abbildungen.
Die VO:  3 Weıtzmann S AXIV) errechnete Zahl VO:  } 7048 Ikonen 1Sst inzwischen

noch überschritten worden, da 1n eiınem 1n Vergessenheit gEeEratenen Raum des Klosters
weıtere Ikonen und Manuskrıipte) gefunden wurden.

Der Verfasser behält siıch er VOT, seiıne Beurteilung VO  3 Ikonen, die noch nıcht
gereinıgt oder VO  3 Übermalungen efreit wurden, spater revidieren (> A Va). Beım
Zitieren der Seiten (zweı Spalten) fügen WIr ZU rascheren Autfinden der hinzu.
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Ikonen erhalten. So bilden die Werke Aus den bereıts VO den Arabern
beherrschten Ländern (z. B Palästina un Ägypten) Gruppen für sıch,
deren Erforschung ZzUu eıl noch VOTLT uns steht. Vereinzelte Vergleichs-
möglichkeiten bieten die apst Zacharıas (  = 1n Marıa
Antıqua 1n Rom VO ostchristlichen Künstlern geschaftenen Wandmalerei-

a) Nıcht geringer sınd die Schwierigkeıiten eım Versuch einer Iy6s
kalisıerung der Entstehungszentren der Ikonen 6—7)

Der Katalog umta{fßt 61 Werke, die der Vertfasser ach stilistischen Kri-
terıen un sOWeıt möglıch 1n chronologischer Reihenfolge ordnet.
Jedem Werk wiıird eıne eingehende Untersuchung folgenden Ge-
sichtspunkten zuteil: Technik, Erhaltungszustand, einstıge Verwendung (SO-
weıt feststellbar), stilistische un ikonographische Merkmale, Herkunftts-
Iragen. Di1e Ergebnisse gehen 1in vielen Fällen weıt ber dıejenıgen früherer
Forscher hinaus, bzw. weıchen VO ıhnen aAb wırd z. B für mehrere
Ikonen, die der enkaustischen Technik früher als agyptische Werke
angesehen wurden, eıne andere Herkunft vorgeschlagen. und ZWanZzıgz der
katalogisierten Ikonen oder Fragmente VO  = der Forschung och
beachtet geblieben.

Wır greifen 1mM folgenden ein1ge Ikonen heraus, die entweder
iıhrer Qualität oder ıhrer Darstellung un ikonographischen Beson-
derheiten bemerkenswert siınd Vor allem se1l die Christusikone (Nr
erwähnt, die VO  — Sotir10u och dem Miıttelalter zugeschrieben wurde un
sıch annn VO  3 Übermalungen befreıt als eın erstrangıges Werk des

Jh erwıes, das 1Ur VO  —$ eiınem großen eıster tTammen ann. D  6 Als die
früheste Ikone bezeichnet der Vertasser 35 dıe VO Sınal stammende,
jetzt in Kıew befindliche Ikone mıiıt Johannes dem Täuter (Nr M1 die
in den Hauptteilen (Kopf un: Medaillons mıi1t Christus un Marıa) och
gut erhalten un VO  n} beachtlicher Qualität ist; sS1e könnte noch dem Jh
angehören un STAaAmMMtT wahrscheinlich A4aUus$s Palästina. In ikonographıi-
scher Hınsıcht beachtenswert 1St die Ikone (Nr 16) des Jh mıiıt dem auf
dem Regenbogen thronenden Christus in gestirnter Mandorla, deren
and ohl die -vıer VW esen dargestellt (nur Z7wel erhalten). Christus
1St 1er in rel Erscheinungsformen („three manıfestatıons“) wiedergege-
ben als Pantokrator segnend un miıt eınem offenen, die übliche Inschrift

Bekanntlich sind in den byzantinischer Herrschaft stehenden Gebieten wäh:
end des Bilderstreits — vorhandene Bilder ZzerstOrt und eCHE nıcht geschaffen
worden, mıiıt Ausnahme VO:  3 ornamentalen Dekorationen.

Mıt Elfenbeinschnitzereıen syrisch-palästinensischer Herkunft hat sıch Weıtzmann
bereits VOrTr Jahren befaßßt, vgl The Ivoriıes ot the So-called Grado Chaıir, 1n Dumbarton
Oaks Papers (1972) und Catalogue of the Byzantıne and Early Medieval nt1-
quıitıies 1n the Dumbarton Oaks Collection Ivories and Steatites (Washington
Nr 3747

Nach Entfernung der Übermalungen War das erk bereits VO  —3 M. Chatzidakis
(Art Bulletin 11967] 19/ dem Jh zugewlesen worden.
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AUSs Joh S, zeigenden Codex, als Emmanuel (Beischrift Seıiten des
Hauptes) un als der Ite der Tage MIt weıißem Haar und art (Dan 7 9
Diese reı Erscheinungsformen sınd ın der byzantinischen Kunst ıcht sel-
ten, aber ıhre Zusammenziehung in eın Biıld 1St gänzlıch ungewöhnlich und
ohl hne Parallelen. Die Herkunftsfrage bleibt be1 dieser stilistisch schwer
einzuordnenden Ikone offen Eıne Kreuzigungsikone (Nr 36) des
Jh zeıgt bedeutende ikonographische Neuerungen: Christus tragt die Dor-
nenkrone un: hat geschlossene Augen. Die Schächer sınd mıiıt Namen be-
zeichnet: der OSe Schächer Gestas 1St als Trau wıedergegeben (S b);
diese Besonderheit auch auf der Kreuzıgungsikone Nr Ikonogra-
phiısch bemerkenswert ISt ferner eın Trıptychonflügel (Nr 55) Aaus der
EFSLeCnN Häiltte des Jh und wahrscheinlich palästinensischer Herkunft MIt
Zzwel Festbildern: Taufe Christi und Anastasıs. Die VO gyewÖöhnlıchen Dar-
stellungstyp abweichende, aum asketische Gestalt des Täuters wurde VO
Vertasser (S b—90 a) hervorgehoben. Auferdem se1l och erwähnt, daß
Johannes sSOWl1e die beiden Engel ıhre Blicke ıcht autf Christus, sondern
ZU Hıiımmel richten, womıt eıne deutliche Vergegenwärtigung der Evan-
gelienberichte (Mt DE 1  9 Il 10—11:; D Z Joh i 32) ber die t1m-

Gottes un die Herabkunft der Geıisttaube erreicht wırd Dıie Anasta-
S1S ISt, ohl infolge Raummangels, 1ın kürzester Fassung gegeben, ohne die
Könige un ohne Hades In der Stellung der Fıguren entspricht das Biıld
den frühesten AaUS Palästina stammenden Darstellungen des Themas.

Wenn WIr dıe untersuchten Ikonen überschauen, fällt auf, da{ß der Ver-
fasser 1Ur wenıge Werke Ägypten zuschreibt (zZ Nr 49), eine zroße
Gruppe wırd Palästina zugewı1esen, eine Herkunfrt Aaus Konstantıinopel
wırd für eıne Anzahl früher Ikonen (6.—7 Jh.) ANSCHOMMCN, ın die auch
die jetzt in Kıew befindlichen (Nr un einbezogen sınd, SOWI1e
für ein1ıge Ikonen des Jh., die cehr schöne Marıenfigur Nr 60
(Fragment einer Kreuzıigung).

Um die Probleme bewältigen, welche sıch be] Erstellung dieses Ka-
talogs ergaben, WeIitzmanns umfassende Kenntnıiıs der byzantını-
schen Malerei, ebenso W 1e seine früh erworbene Vertrautheit mi1ıt der by-
zantınıschen Eltfenbeinplastik die ıdeale Basıs für die Durchführung des Vor-

Vor der Publizierung dieser Ikone durch Sotir10u Wr ANSCHOMMEC: worden, da{ß
dıe frühesten Darstellungen des Gekreuzigten MmMI1t geschlossenen Augen 1mM Jh auftraten.
Daß die These vVon Grondijs (L’Iconographie byzantine du Crucıifle INOTL [Brüssel
1940]), der Gekreuzigte se1 TIST VO] Ta aAb mI1It geschlossenen Augen wiedergegeben
worden, unhaltbar ISt, habe ıch bereits 1n meıiner Rezension Lucches: Pallı, 1n ZKTh
/Ö 11948] 369—375) dargelegt. Eiınen wichtigen Beıtrag z Thema brachten, WwI1e auch
der Vertftfasser erwähnt, H. Belting C. Belting-Ihm: Das Kreuzbild 1mM Hodegos des
Anastasıos Sınaıites, 1n N. Schumacher (Hrsg.), Tortulae, Festschrift Kollwitz

Suppl 30) (Freiburg-Basel-Wien
Vgl Lucchesi Pallı, Der syrisch-palästinensische Darstellungstypus der Höllen-

fahrt Christi, in (1962) 250267
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habens. Wıe in seinen anderen Werken können WIr auch in diesem feststel-
len, da{fß der Vertfasser die stilıistıschen Probleme, ebenso w 1e€e die ikonogra-
phischen mıt Gründlichkeit un tiefgehender Sachkenntnis behandelt: auch
se1ine Kenntnisse ın orjientalischer Hagiographie sınd hervorzuheben.

Das Werk 1St mıiıt hervorragenden Abbildungen ausgeStattelt; den
1272 Taftfeln (davon 38 Farbtafeln) kommen Abbildungen für Vergleiche
mıt anderen Kunstwerken hinzu. Dem Photographenteam der Expedition,
das großen Schwierigkeiten arbeıitete (S XIX), ISt alle Anerkennung
auszusprechen.
Versehen und Drucktfehler

die Marienikone des Domes VO  e Spoleto oilt als Geschenk
Kaiıser Friedrichs Barbarossa, ıcht eines alsers Heinrich. U  Q Be1i Ikone

61 a) stellte die fehlende Schächerfigur rechts ıcht den bösen, sSOoON-
ern den guten Schächer dar, W 4s durch die Beischrift AHM[AÄAX| ermi1t-
teln 1St. Anm I Der Neressıan, richtig: Der Nersessıan; 83 d,
SOtOr10uUs, richtig: Sotir10us: 83 D, iNSC1pt10Ns, richtig: INSCF1pt10NS; 93
Anm 9, Charzıdakıs, richtig: Chatzıdakıs; O2 Anm Z Lazrev, richtig:
Lazarev. Lucchesi Pallı

LUNZ Urgeschichte des Raumes Algund-Gratsch—-Tirol. Archäo-
logisch-historische Forschungen 1ın 'TLirol Bozen 1976 127 147 Abb

LUNZ Frühmuittelalterliche Stuckornamente “O  s SE Peter beı Me-
Ta  S Archäologisch-historische Forschungen 1ın Tirol, Beiheft Bozen 1978
28 18 'Taf

unz 1St Herausgeber der archäologisch-historischen Forschungen in
Tırol, eıiner 1976 begonnenen und vielversprechenden Buchreihe: 65 sınd be-
reits reı Bändchen und eın Beiheft erschienen, eın weıterer Band 1St 1n Aus-
arbeitung. Von Lunz Stammt auch die 1973 erschienene Publikation „Die
Archäologische Sammlung des Bozner Stadtmuseums“. Fur die Ffrühchristliche
un frühmuittelalterliche Archäologie siınd beide obengenannten Bändchen
VO  } Bedeutung: 1mM befafßt sıch der letzte Abschnitt 95—110) mıt
dem „Raum Algund-Tirol-Maıiıs in spätantiker und frühmittelalterlicher
Zeıit“:; beinhaltet die ersten Ergebnisse der 1975 begonnenen Grabungen
in der kleinen Kırche St DPeter der Gratsch (zu erreichen VO  3 Schlofß Lırol
oder VO  $ dem tiefer gelegenen ort Gratsch). Dıie 7weıte Publikation 1St AaUS-

schliefßlich den Funden 1n dieser Kirche gew1idmet. Dıie Ausgräber, geleitet
VO  3 Lunz, konnten Ffrühchristliche Baureste und Fundamente einer früh-
mittelalterlichen Kırche nachweısen, diese sınd Vorläuferbauten der zweıten
frühmittelalterlichen Kırche, die 1mM wesentlichen noch steht un den Grund-

} Mercatı, Sulla santıssıma icone del Duomo dı Spoleto, 1N ! Spoletium (1956)
36


